
Sollte man bei PV jetzt noch zuschlagen?
Wer noch 2026 eine PV-AnlAge installiert, kann sich die bisherige Einspeisevergütung sichern / Ab 2027 sollen neue Regeln gelten

Wer mit dem Gedanken spielt,
eine Solaranlage auf dem Dach,
der Garage oder an der Fassade
seines Eigenheims zu installie-
ren, sollte die geplante Reform
des Erneuerbare-Energien-Ge-
setzes (EEG) im Blick behalten.
Denn zum Jahreswechsel sollen
neue Regeln in Kraft treten, die
insbesondere die wirtschaftli-
chen Rahmenbedingungen für
die Einspeisung überschüssigen
Solarstroms verändern – nicht
unbedingt zumVorteil vonAnla-
genbetreibern.
Die Bundesregierung will sich

bei der Förderung von Photovol-
taik künftigmehr auf große Frei-
flächenanlagen konzentrieren,
weil diese kosteneffizienter
arbeiten sollen. Für kleine Anla-
gen unter 25 Kilowatt Peakleis-
tung, wie sie die meisten Ver-
braucherinnen und Verbraucher
rund um ihr Haus installieren,
soll es darum ab dem 1. Januar
2027 keine dauerhafte Förde-
rung mehr geben.

Die neuen Regelungen
im ÜbeRblick

Wer seine PV-Anlage nach die-
sem Stichtag installiert, soll für
eingespeisten Solarstrom in
einer Übergangszeit lediglich
drei Jahre lang eine sogenannte
Übergangszahlung bekommen,
die deutlich unter den bisher ga-
rantierten Vergütungssätzen
liegt. Sie soll - je nach Modell -
bei rund 5,2 Cent je Kilowatt-
stunde (kWh) ins Netz einge-
speisten Stroms liegen. An-
schließend soll überschüssiger
Strom direkt vermarktet und
dann zum jeweils aktuellen Bör-
senstrompreis vergütet werden.
Bislang konnten Anlagenbe-

treiberinnenundAnlagenbetrei-
ber über 20 Jahre hinweg mit
einer garantierten Einspeisever-
gütung ihres überschüssigen
Stroms kalkulieren. Aktuell liegt
diese bei Teileinspeisung für An-
lagenbis 10kWPeakleistungbei

maximal 7,7 Cent je kWh. Mit
zunehmender Anlagengröße
sinkt die Vergütung.
Allerdings: Bislanghat sichdas

Bundeskabinett lediglich auf
den entsprechendenGesetzent-
wurf verständigt. Jetztmuss die-
ser noch das parlamentarische
Verfahren durchlaufen.
„Wer sowieso schon in der

Planung einer eigenen PV-Anla-
ge steckt und vielleicht auch
schon Angebote von Installa-
tionsfirmen eingeholt hat, dem
bietet die geplanteNeuregelung
einen finanziellen Anreiz, die In-
betriebnahme, wenn möglich,
noch bis Jahresende 2026 über
die Bühne zu bringen“, sagt Ro-
bin Knies von der Stiftung Wa-
rentest. Denn nur so sichertman
sich in jedemFall nochdiegaran-
tierte staatliche Einspeisevergü-
tung für 20 Jahre. Knies schätzt,
dass sich die Netzeinspeisung
für ab kommenden Jahr instal-
lierte Anlagen weniger lohnt,
sofern der Gesetzentwurf in sei-
ner geplanten Form in Kraft tritt.
Zudemnimmt die Planungsunsi-
cherheit zu. Denn welchen Erlös
der direkt vermarktete Strom
bringen wird, lässt sich derzeit
noch nicht absehen.
Nur so viel: Sollte sich heraus-

stellen, dass mit der Direktver-
marktung höhere Erträge zu er-
zielen sind als mit der garantier-
ten Einspeisevergütung, sollen
Betreiber, deren Anlagen noch
bis Jahresende ans Netz gehen,
jederzeit auf diese Vergütungs-
form wechseln können. Darauf
weist Energieexperte Benjamin
Weigl vom Ratgeberportal „Fi-
nanztip“ hin. „Dieser Weg steht
immer offen“, sagt er. Anders-
rum gilt das allerdings nicht. Die
Einspeisevergütung kann man
sich also bei Umsetzung der Plä-
ne der Bundesregierung nur
noch durch eine Inbetriebnah-
me bis Ende des Jahres sichern.
Henner Schmidt vom Immobi-

lienverband Deutschland (IVD)
hält dasaktuelleVergütungsmo-

fassend verfügbar sind, soll es ab
2027 die bereits erwähnte drei-
jährige Übergangszahlung ge-
ben. Das soll laut Knies den Zeit-
raum überbrücken, bis sich das
System der Direktvermarktung
etabliert hat.
Wer seinen eingespeisten

Strom auch schon während die-
ser Zeit direkt vermarktenmöch-
te, soll Henner Schmidt zufolge
zunächst noch von einem Di-
rektvermarktungsbonus in Hö-
he von 1,5 Cent je Kilowattstun-
de (für Anlagen bis 25 kW) profi-
tieren. Technische Vorausset-
zung für die Erfassung von Ein-
und Ausspeisungen sei ein
Smart Meter, so Schmidt. „Heu-
te haben noch nicht alle Betrei-
ber kleiner privater PV-Anlagen
einen solchen Smart Meter, die-
ser muss teilweise also erst ins-
talliert werden.“

Wie eRzielt mAn
einen höheRen eRlös?

Bei cleverer Verschiebung der
Einspeisezeiten in die Abend-
stunden könne mit der Direkt-
vermarktung ein deutlich höhe-
rer Erlös erzielt werden, als mit
der Einspeisevergütung, erklärt
Benjamin Weigl. „Eine zeitliche
Verschiebung der Einspeisung in
die Stunden mit der höchsten
Stromnachfrage entlastet zu-
dem das Stromnetz für alle und
verringert das oft teure Hoch-
fahren fossiler Kraftwerke.“.
Allerdings ist die Direktver-

marktung für privat erzeugten
PV-Strom bislang nicht massen-
tauglich. Zudem ist die Abwick-
lung mit dem Direktvermarkter
Henner Schmidt zufolge derzeit
technisch und vertraglich kom-
plex. Und nicht nur das: Der Di-
rektvermarkter bekommt für
seine Tätigkeit einen Teil vom
Kuchenab.DieseKosten schmä-
lern den Erlös.
„Auch ab 2027 werden klei-

nere PV-Anlagen meistens at-
traktiv bleiben“, sagt Henner

Schmidt. Zumindest für all jene,
die einenGroßteil des erzeugten
Stroms selbst verbrauchen kön-
nen - etwa dank Wärmepumpe,
Klimaanlage oder Wallbox fürs
E-Auto.DenndieWirtschaftlich-
keit einer privaten PV-Anlage lie-
ge in erster Linie darin,mit selbst
erzeugtem Strom zugekauften
Strom zu ersetzen - nicht darin,
eine Vergütung für den einge-
speisten Strom zu erhalten.
Benjamin Weigl rechnet vor:

„Legt man die typischen An-
schaffungs- und Betriebskosten
einer PV-Anlage auf 20 Jahre
um, kostet die Erzeugung einer
Kilowattstunde Strom oft rund
10 Cent.“ Zugekaufter Haus-
haltsstromkostet hingegenmin-
destens 25 Cent, oft sogar 30
Cent und mehr. „Jede selbst ge-
nutzteKilowattstunde spart also
15 bis 20 Cent auf der Strom-
rechnung - viel mehr als die
knapp 8 Cent, die die heutige
Einspeisevergütung bringt“,
sagt Weigl.
Ab Januar 2027 sollten Ver-

braucherinnen und Verbraucher
bei der Konfiguration ihrer Anla-
ge alsonochmehr als schon jetzt
darauf achten, diese für einen
möglichst hohen Eigenver-
brauch auszulegen. Henner
Schmidt rät daher, die PV-Anla-
ge stets mit einem ausreichend
dimensionierten Batteriespei-
cher zu versehen.
Noch eine letzte Antwort:

Nein. Balkonkraftwerke sind
BenjaminWeigl zufolge von den
geplanten Änderungen ausge-
schlossen. Für sie lohne es sich
meist ohnehin nicht, eine Ein-
speisevergütung zubeantragen.
„Sie finanzieren sich rein durch
den Eigenverbrauch des Stroms
imHaushalt, undüberschüssiger
Strom fließt unvergütet ins
Netz“, so Weigl. dpa

dell für weniger komplex und
weniger aufwendig. Dennoch
rät er Verbraucherinnen und
Verbrauchern davon ab, jetzt
unter Zeitdruck eine vorschnelle
Entscheidung zu treffen. Der
Grund: „Der wirtschaftliche
Nachteil einer überhastet errich-
teten, schlecht konfigurierten
PV-Anlage kann größer sein als
der vermeintliche Vorteil der ga-
rantierten Einspeisevergü-
tung.“
Zumal es ohnehin schwierig

werden kann, noch vor Ablauf
des Jahres eine Anlage installiert
zu bekommen, sofern die Pla-
nung nicht schon weit fortge-
schritten ist, wie René Zietlow-
Zahl von der Verbraucherzentra-
le Niedersachsen zu bedenken
gibt. „Wer jetzt bis zum Jahres-
ende noch schnell eine PV-Anla-
ge aufs Dach setzen möchte,
sollte das nicht auf Kosten einer
gründlichen Planung tun“, sagt
Robin Knies. Von der Beschaf-
fenheit und Ausrichtung des
Dachs bis zum eigenen Strom-

verbrauch und der Größe des
Speichers müssten viele ver-
schiedene Faktoren einkalkuliert
werden, die im Zusammenspiel
nach Möglichkeit zu einer opti-
malen Konfiguration führen.
Helfen können etwa Fachunter-
nehmen oder die Energiebera-
tungsstellen der Verbraucher-
zentralen.
Außerdem sollten Verbrau-

cherinnen und Verbraucher
nicht vorschnell den erstbesten
Kaufvertrag unterschreiben, rät
Benjamin Weigl. „Holen Sie ver-
bindlicheAngebotevonmindes-
tens drei, besser noch von fünf
verschiedenen Fachbetrieben
ein. Vergleichen Sie die Angebo-
te.“ Die „Finanztip“-Faustfor-
mel lautet: Eine Solaranlage soll-
te nicht mehr als 1.600 Euro pro
Kilowatt Peakleistung kosten,
ein Batteriespeicher nicht mehr
als 600EuroproKilowattstunde.
Verbraucherschützer René

Zietlow-Zahl rät zudem zur Vor-
sicht, falls ein Unternehmen die
gesamte Zahlung noch vor

Arbeitsbeginnauf einmal einfor-
dert. Vielmehr sollte die Zahlung
nach Ausführung bestimmter
Arbeitsschritte abschlagsweise
geleistet werden.
„Das Prinzip der Direktver-

marktung besteht darin, dass
Anlagenbetreiber ihren erzeug-
ten Solarstrom an der Strombör-
se verkaufen“, sagt Robin Knies.
„Für jede eingespeiste Kilowatt-
stunde erhalten sie dann eine
Vergütung, die von der aktuel-
len Verfügbarkeit und Nachfra-
ge abhängt.“ Abends und
nachts lasse sich der Strom da-
rumteurer verkaufenals zurMit-
tagszeit, wenn besonders viel
Solarstrom erzeugt und einge-
speist wird.
Verbraucherinnen und Ver-

braucher können allerdings
nicht selbst an der Strombörse
handeln - sie sind auf einen
Dienstleister angewiesen. Dafür
gibt es Knies zufolge schon heu-
te einzelne Anbieter. Weil die
nötigen Strukturen und Ange-
bote aber noch längst nicht um-

Schnell sein lohnt sich? Wer ohnehin vorhatte, eine PV-Anlage auf seinem Eigenheim zu installieren,
kann sich bis zum Jahreswechsel noch günstigere Konditionen sichern. Foto: Bernd Weißbrod/dpa

In Selbstständigkeit leben mit Stil
Das bAD fÜR Die besten JAhRe: Wie lässt sich dies umsetzen? Hier gibt es die passenden Hinweise und Tipps
Die Kinder sind aus dem Haus,
die Zeit für die eigenen vierWän-
de ist da – und mit ihr die Frage:
Passt unser Bad noch zu uns,
auch in zehn oder fünfzehn Jah-
ren? Ob für sich allein oder für
zwei:Wer jenseits der 60 ein Bad
plant, denkt anKomfort für heu-
te und Selbstständigkeit für
morgen. Die gute Nachricht:
Beides sieht inzwischen richtig
gut aus.

JeDem seinen eigenen PlAtz

Bei der Planung desWaschtischs
zeigt sich, was man wirklich
braucht: mehr Privatsphäre oder
die Nähe des Partners, mehr Ab-
lagefläche odermehr Stauraum,
mehr Möbel oder mehr Bewe-
gungsfreiheit. Wer Platz hat,
kann wählen und individuell
kombinieren:Doppelwaschtisch

mit großen Schubladen oder
doch lieber ein Einzelwaschtisch
oder eine Konsolenlösung, bei
denen dank etwas schmaler ge-
wähltemUnterschrank noch ge-
nügend Luft untermWaschtisch
bleibt – etwa für eine Sitzgele-
genheit. Aber auch ein Doppel-
waschtisch ist längst nicht nur
etwas für Familien. Viele Paare
schätzen schlicht den eigenen
Platz amWaschtisch: die eigene
Ablage, der eigene Spiegel, die
eigene Ordnung – ohne Zahn-
putzbecher-Diplomatie. Vor-
sorger planen ihr Bad gerne mit

Dusch-WC – ein echter Gewinn
an Lebensqualität. Die Reini-
gung mit warmem Wasser be-
deutetnichtnur ein Plus anHygi-
ene, sondern vor allem eines:
Unabhängigkeit. Die Intimpfle-
ge bleibt auch dann selbststän-
dig machbar, wenn die Beweg-
lichkeit einmal nachlässt – ein
Thema, über das wenige spre-
chen, aber viele betrifft.

sicheRheit, Die gut Aussieht

Die bodenebene Dusche macht
die tägliche Badroutine barriere-
frei und wirkt dabei so elegant,
dass niemand an ein Pflegebad
denkt. Rutschhemmende Mate-
rialien erhöhen die Trittsicher-
heit. Und was früher nüchtern
Haltegriff hieß, ist heute durch-
gestaltetes Designelement: Eine
Reling oder ein Griff an Dusche,

Wanne und WC gibt Halt und
hilft beimAufstehenundHinset-
zen. Badplaner berücksichtigen
zudem Aspekte wie Eingangs-
breite, Reinigungsfreundlich-
keit, barrierefreie Bedienung
und augenfreundliche Kontras-
te.

VoRAusschAuenD
gePlAnt mit Dem PRofi

Wer sein Bad jetzt vorausschau-
endplant,muss später nicht um-
bauen. Die Badplaner in den
Ausstellungen und Badstudios
des Fachhandwerks stellen Lö-
sungen zusammen, die zuWoh-
nung, Anspruch und Budget
passen – und beraten auch zu
staatlichen Zuschüssen für den
barrierereduzierten Umbau.
Weitere Informationen gibt es
unter www.gutesbad.de. akz

Vorsorger denken beim neuen
Bad an Komfort für heute und
Selbstständigkeit für morgen:
Ein gut geplantes Bad gestaltet
die besten Jahre sicher und stil-
voll. Foto: VDS/akz-o/KI

Gern renovieren wir Ihre Decke und den Fußboden gleich mit!

Holzfenster nie mehr streichen –
dauerhafter Schutz vor Wind und Wetter!
Die individuelle Lösung zum Schutz und Erhalt Ihrer wertvollen Holzfenster
PORTAS – Renovierung mit dem Aluminium-Verkleidungs-System
• nie mehr streichen – kein rausreißen
• Einbau ohne Stemm- und Maurerarbeiten
• Tapeten und Verputz bleiben unbeschädigt
• außen widerstandsfähige Aluminium-Verkleidung, innen Ihr wohnliches Holzfenster
• garantiertes korrosions-, alterungs- und witterungsbeständiges Material
• PORTAS montiert auf der Außenseite maßgenaue Aluminiumprofile auf Rahmen und Flügel
• kostenfreie Beratung bei Ihnen vor Ort

Die preiswerte Lösung – PORTAS Fensterrenovierung:
„Gutes erhalten – Neues gestalten“
Kommen Sie und überzeugen Sie sich ...

Studio Böhlitz-Ehrenberg,
Lützschenaer Str. 1
Tel. 0341/9 75 64 84

Mo. 10–13 Uhr, Mi./Do. 15–18 Uhr

Fuchshain,
Hauptstraße 50

Tel. 034297/4 15 70
Mo.–Fr. 9–16 Uhr

www.uhlrich.portas.de

PORTAS-Fachbetrieb H. Uhlrich

Küchenrenovierung nach Maß
„Morgens noch die Alte – abends schon die Neue!“
Die perfekte Alternative zum Neukauf!
• aus alt wird neu in nur einem Tag
• kein Dreck oder Baustelle
• kein Ausräumen der Schränke erforderlich
• riesige Auswahl an Fronten, Arbeitsplatten, Geräten und Zubehör
• Beratung bei Ihnen vor Ort – kostenlos
• auch kompletter Neubau von Küchen nach Maß möglich
• kostenfreier Servicebesuch
• gern machen wir auch Ihre Decke und den Fußboden gleich mit

www.uhlrich.portas.de

Studio Böhlitz-Ehrenberg, Lützschenaer Str. 1

☎ Tel. 0341/9 75 64 84
Mo. 10–13 Uhr, Mi./Do. 15–18 Uhr

PORTAS-Fachbetrieb H. Uhlrich

von 9.00 - 12.00 Uhr

www.uhlrich.portas.de

Studio Böhlitz-Ehrenberg, Lützschenaer Str. 1

☎ Tel. 0341/9 75 64 84
Mo. 10–13 Uhr, Mi./Do. 15–18 Uhr

PORTAS-Fachbetrieb H. Uhlrich

Gern renovieren wir Ihre Decke und den Fußboden gleich mit!

034297/41570

Sonderschautag am 29. September 2024
von 9.00 bis 12.00 Uhr

Sonderschautag mit Sektempfang am
28. Dezember 2024 von 9.00 bis 12.00 Uhr
Sonderschautag am 25. Mai 2025

von 9.00 bis 12.00 Uhrg
von 9.00–12.00 UhrGern renovieren wir Ihren Fußboden gleich mit!

Sonderschautag am 24. August 2025
von 9.00 bis 12.00 Uhr

Sonderschautag am 15. November 2025
von 9.00 bis 12.00 Uhr

Sonderschautag am 15. März 2026
von 9.00 bis 12.00 Uhr

Sonderschautag am 26. September 2026
von 9.00 bis 12.00 Uhr

Wir suchen ständigMFH/
EFH/-Grundstücke. Bitte alles

anbieten. Mund Immobilien GmbH, 0341-991660011

Junge Familie SUCHT Bauplatz für
Einfamilienhaus od. Haus zum Kauf in
od. nahe Leipzig . ‡ 0151 21 67 28 59

Suche Haus, Eigentumswohnung
oder Grundstück in / um Leipzig oder
bei Grimma , Machern , Naunhof
Tel.015253842010

DRK - Betreutes Wohnen EIB, Ost-
bahnhofstr. 20A 1-2 R-Whg mit Betreu-
ung,01776889854,info@mietschloss.de

Junge Familie sucht Haus zum
Kauf in Leutzsch, Gohlis, Schleußig,
Kleinzschocher, Marienbrunn, Stötteritz
o.ä. ab 130qm ‡ 0152 33956735

IMMOBILIENKAUFGESUCHE

ANDERE IMMOBILIENGESUCHE

IMMOBILIENMARKT

WOHNEN FÜR SENIOREN

GRUNDSTÜCKE

MIETANGEBOTE

HÄUSER

17BAUEN UND WOHNENSONNABEND, 19. SEPTEMBER 2026


